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Man mu sich ZU mındesten einmal über-
1Özese nıe viele Seelsorgsposten mıiıt egen, ob die 1mM CAC; festgelegte patrıarchalısche

{a COMMUNIS ; mıt einer einzigen Ausnahme hat Grundstruktur der Pfarreı uch Tür diesen Spezlal-
dıe Entwicklung der letzten Jahrzehnte deren fall die richtige wäre, oder ob INan NIC| her nach

ufhebung geführt. Dabeı INas die Überlegung ıner reC)|  i1chen Form suchen muDLbte, die eiıner
mitgespielt aben, daß solche Pfarreien 1Ur mıit brüderlichen Gemeiinscha: besser Rechnung räg

Jedenfalls hat die konzıiıliare Entwicklung dieseNeupriestern besetzt werden konnten, da alteren
Geistlıchen kaum zumutbar Waäl, be1l einem Spa- rage ZU! mindesten VO:  a unten her aufgerollt.
ere: Wechsel Selbständigkeıt und ausha. aul- C) Fuür die Wahl der ıta COMMUNIS In einem kon-
zugeben. Diese Lösung kann ihre großen Vorteıle kreten 'all müßten nach meıner Ansıcht uch DC-
für die Einarbeıtung eines Jungen Priesters en WISsSe äaußere Notwendigkeıiten gegeben se1In WIe
(falls einen entsprechenden 'heif erhält) für die finanzıelle Notlage der ırche, dıie For-
dıe Pfarreı selber ist SIeE NIC. unbedingt inter- derung der Solidarıtät mıt den betreffenden Men-
essant. Slie bedingt uch relatiıv häufigen echsel schen (Arbeıiterpriester) oder uch der besondere
Jese negatıven Gesichtspunkte scheinen dazu Aulitrag, bestimmte pastorelle ethoden oder
geführt aDbDen, daß solche Vıkarlatslösungen Modelle erarbeıten. Fuür den letztgenannten
aufgegeben wurden, finanzıell tragbar all sind jedenfalls die Erfolge der Priestergeme1in-
WAäTr. schait VO:  ; Saılnt Severıin In Parıs eiIn überzeugender
Für diese Entwicklung scheint MIr allerdings uch Bewelıs.
die sozlologische und wirtschaftliche Struktur -
SCEICI 1ÖZzese bestimmend SCWESCH seln. Wır
aben weder ausgedehnte Diasporagebiete noch Josef Schärli,
explosionsartıge Industrie- un! Troßstadtwuche- Pfarrer, Gerliswil (Schweiz):
TungCN., Die UurcC. die Bevölkerungszunahme be-
dingten zusätzliıchen Seelsorgsstellen konnten In Miıt diesem Thema greifen WITr miıtten hineın In die
einem organıschen Wachstum eingefügt werden. Problematı des Weltpriesterstandes VO  — eute
Diese Vorüberlegungen schlenen MIr notwendig, und IMOTgSCH. Aus Gesprächen mıt Jungen Prie-
weıl 1Ur sinnvoll erscheıint, 1ne rage WIe die- stern un Theologen durifte ich erfahren, WIEeE TNST-
jenige der ıta COMMUNIS 1Im Rahmen der gegebe- haft ın dıesen reisen dıe Probleme der Priester-
Hen Wirklichkeit diskutieren. Zudem möchte gemeinschaft wird 1C| selten verlas-
ich Pfarreien mıt 1U einem Hılfsgeistlıchen VOIl SCH Theologen das Priestersemiminar, sıch In
meıinen lolgenden edanken ausklammern. einer 1Özese weıhen lassen, die ihnen ıne be-

Die allgemeine lTendenz (auch durch das ONZL. stimmte orm der ıta COommunıs ermöglıicht un:
geiördert) zielt heute eindeutig auf Aufteilung der garantıert.

Das Problem der ıta COomMMuUnNIS ist ohl altGroßpfarrel. Der Pfarrer sollte in der Lage se1n,
seine Gläubigen persönliıch kennen. Dieses Prin- WIe der zöliıbatäre Weltpriesterstand. Verschieden-
ZIp wird, VOL llem WEn INan die Forderungen ste Lösungsversuche wurden 1m Laufe der Jahr-

hunderte In mehreren Ländern mıt mehr oderunNnserer zunehmend pluralıstischen Gesellschaift
dazunimmt, über kurz oder lang einem weniger Erfolg unternommen Eın umfassender
Pfiarrer- und Pfarreıtypus Iühren, ın dem für ıne geschichtlicher Überblick über jene Entwiıcklung
ıta COMMUNIS wenig Raum bleibt. würde den Rahmen dieses Artikels

Wo diese Entwicklung nıcht möglıch ist (Z. Wenden WIT uUuNs der eutigen Sıtuation Auf
zufolge schon bestehender Großkirchen), möchte folgende wWwel Fragen versuche ich 1ne Antwort
ich sehr ohl ıne vermehrte Bedeutung der geben
vita CommunıiIis Lür die Zukunit glauben Sie CI - Warum drängt dıe jJunge Priestergeneration
cheıint MIr als 1ne (außerordentlıch wirksame) stark ZUT ıta communıs ?
Möglichkeit des brüderlichen Zeugnisses IN der Welche Lösungsmöglichkeıten zeichnen sich ab
christlichen Gemeinde. Ich bın ber gleichfalls Warum drängt die Junge Priestergeneration

stark ZUFr ita COMMUNLS Es wäre sıcher falsch,überzeugt, daß S1Ie 11UT gelıngt, WEn auf dıe mensch-
lıchen Voraussetzungen ernsthaifter Rücksicht DC- glauben, bloß die äußeren Lebensschwierigkeiten

wird, als dıes In der Vergangenheıt üblıch verlıehen dem ema dıe Aktualıtät. Gewıiß ist
War 1ne ıta COomMMUNnNIS wirtschaftliıcher als ungezählte

Be1 der grundsätzlichen Wahrung des Gehor- Einzelhaushalte. em ist damıiıt das leidige Haus-
Sams gegenüber dem Bıschof ollten solche Ge- hälterınnenproblem leichter lösen. Doch sind
Meinschaften ur durch Priester gebildet werden, 1eS bloß3 periphere Gründe, dıe VO jJungen K le-
die in sıch die besondere erulung ZU brüder- TUS noch gal NIC. lebensmäßig erfahren werden
lichen Dienst In der Gemeinde spuren und sıch und daher wirksam se1in könnten Die besondere
völlıg ireiwillig dafür ZUT Verfügung tellen Mır Aktualıtät der vıita COMMUNIS wird Von anderen
scheint, daß die Belastungen der Gememnschaft 1Ur Beweggründen bestimmt.

it einem besonderen Charısma fruchtbar be- Der Hauptgrund 1eg 1mM allgemeinen TIrend der
Wwältigen sınd. Viele Parallelen ergeben sich aus der iırche ZUT Gemeinschaft und ZUT Brüderlichkeıit.
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